—— 


neuen $ 368 feſtſetzen, daß das Urtbeil der Prü⸗ 


einer 


warum (s ſich handelt. 


Gigenthun, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schnlzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Nedaktion und Expedition Kirchplas 3. 


Abend⸗ 


Denticher Reichstag. 
64. Plenarſitzung vom 11. März. 


Das Haus it außerordentlich ſchwach beſetzt. 
Um Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des 
Junern Staatsminiſter von Bötticher, Staats- 
ſelrttär im Reichsjuſtizamt v. Schell ng. 
Präſident v. Wedell Piesdorf eröff⸗ 
net die Sitzung um 1½ Ubr mit geſchäftlichen 
Mitthellungen. 
Tagesordnung: f 
Zweite Berathung des vom A. g. Dr. Rei⸗ 
henjperger eingebrachten Entwurfs betr. die Wie; 
dereinführung der Berufungeinſtanzen. 
Die Berathung wird bei § 76 aufge- 
nommen v 
Derſelbe wird wie die übrigen Paragraphen 
des Art. 1 unverändert nach den Kommiſſions⸗ 
anträgen angenommen. l 
Für § 338 des Artikel 3 beantragen die 
Abgeordneten Träger und Munckel die folgende 
Faſſung: „Die zuläſſigen Rechtsmittel gegen ge⸗ 
richtliche Entſcheldungen ſtehen ſowohl der Staats, 
auwaltſchaft wie dem Beſchuldigten zu, ſoweit 
nicht in den SS 354 und 368 dieſes Geſetzes 
das Gegentheil beſtimmt it“, und für den § 354 
lgenden zweiten Abjap: „Die zum Nasptheis 
ves Angeklagten eingelegte Berufung gegen ein 
Arthell der Strafkammer kaun nur auf Belbrin⸗ 
‚gung neuer Thatſachen oder Beweismittel gegrün- 
det werden.“ f a 215 
Außerdem wollen die Antragſteller in einem 


fung des Gerichts unterliegen ſoll, ſowelt es auf 
Verletzung des Strafgeſetzes beruht, und im 
en nur, ſoweit es angefochten iſt. IR don 
40 nwaltſchaft die Berufung gegen ein 
6 der Straflammer zum Nachtheil bes 
gelegt, jo ſoll das Gericht ſich auf 
der Erheblich keit der neu vor⸗ 


gebrachten Thatſachen oder Beweismittel: zu be- 


ränken haben. Die Berufung ift zu verwerfen, 
ſobald die Beweismittel für unerheblich erachtet 
werden; andernfalls iſt das ergangene Urtheil auf- 
zuheben und die Sacht an ast dre 1 
südzumeifen, welches in erſter Inſtanz erkann 
1 un Gegen das darauf ergehende Urteil iſt 
eine nochmalige Berufung zum Nachtheil des An⸗ 
geklagten unzuläſſig. 

beh. Reg.⸗-Rath v. Leuthe erklärt ſich 
gegen bieſt Anträge, denen die Regierungen nicht 


Abg. Dr. Reichenſperger bittet nach 
dieſer Erklärung des Regierungevertreters, von den 
Antrügen Abſtand zu nehmen und mit denſelben 

bie zu gelegenerer Zeit zu warten, da ſonſt da 
ganze Geſetz gefährdet wird. 

Abg. Ur. Hänel (freiſ.): Die Bewilligung 
des Rechtsmittels der Berufung hat gar keinen 

mehr, wenn man die Berufung auch des 

Staatsanwalts zuläßt. Denn dann ſteht der An⸗ 
geklagte in der Berufung wieder ebenſo ſchutzlos 
ji wie bisher; unter ſolchen Umſtänden ſchafft die 
Gewährung der Berufung gar keine Beſſerung ge- 
genüber den jetzigen Verhältniſſen. 8 


. Rinteken (Zente.) führt aus, da 
e 


Hauptgründe zur Einführung der Be- 
rufungsinſtan; in dem Umſtande liegt, daß der 
Angeklagte jetzt oft erſt durch das Urtheil erfährt, 
Der Vortheil, den die 
Berufungsinftan; in dieſer Hinſicht gewähre, jei fo 
groß, daß man die Berufung auch ohne die 
Nunckel-Trüger ſchen Anträge annehmen müſſe. 

Die Anträge der Abgg. Träger und Munckel 
weden hierauf abgelehnt. 

Die übrigen Paragraphen werden ſodann 
unbzerändett nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
angenemmen und entſprechend dem Antrage des 
Abg. Nintelen beſtiamt, daß dae Geſetz am 1. 
April 1887 in Kraft treten ſoll. 

Es folgt die Berathung über den vom Abg. 
v. Bernuth geſtellten Antrag betreffend die ge- 
Jcüftliche Behandlung der zum Etat geſtellten Re⸗ 
ſolntionen. f 
& Die Geſchäftsordnungskommiſſton beantragt, 
zu beſchließen b 

„Die bei der Berathung des Etats bean⸗ 
wagten Rejolutionen kommen nach Beendigung der 

ung über die Reſolutlon zur Abſtimmung, 
Dafern Deren enger Zuſammenhang mit einer Po- 
wen des Etats nicht die Berweijung der Apftim- 
wg e nach endgültiger Fetſehung der State 


poſition angezeigt erſcheinen läßt, oder ein dahin 
gehender, von 30 Mitgliedern unterſtützter Antrag 
dies verlangt.“ 


nommen. 


litz betreffend den freien Verkauf eines Haar- 
waſſers wird dem Reichskanzler als Material bei 
einer Reviſton der einſchlagenden Geſetzgebung 
überwieſen. 


Nachtrageetat, Ausprägung von Zwanzigpfennig- 
ſtücken ꝛc. 


eröffnet die Sitzung um 11 Ubr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 


im Plenum nicht für geeignet erachteten Petitionen 
tung zurückverwieſen. 


Stempelbetrages an die Aktiengeſellſchaft Horſch 
zu Dortmund wird der Regierung zur Berückſich⸗ 
tigung überwieſen. 

Der Vorſtand des Stolze ſchen Stenographen⸗ 
vertins zu Berlin petitionirt um Einfüh 
Stenographle als Unterrichtsgegenſtand 
heren Lehranſtalten ix 


Ausgabe. 


Der Antrag wird nach kurzer Debatte ange- 


Die Petition des Filſeur Pochwadt zu Gör⸗ 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Rächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 
T.-O.: Kommunalbeſteuerung der Offiziere, 


Schluß 4 Uhr. 


Preußiiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
38. Plenarſitzung vom 11. März 
Vize⸗Präſtdent Freiherr v. 


Heereman 


Tagesordnung: 
Betitionen. 
Aus den von der Kommijfion zur Erörterung 


werden drei an die Kommiſſion zur Berichterſtat⸗ 


Die Petition wegen Rückvergütung eines 


rung der 
in die hö⸗ 


Die Kommiſſion beantragt, über die Petition 
zur Tagesordnung überzugehen, während 

Arg. v. Schenckendorff (nat. -Iib.) fol- 
gende motivirte Tagesordnung vorjchlägt : 

„In der Erwartung, daß die Regierung im 


Hinblick auf den Nutzen, den die Stenographie, 


als eine verlürzte Schreibweife, ſowohl für den 
allgemeinen Schulunterricht, als auch für das praf- 
tiſche Leben mannigfach zu gewähren im Stande 
iſt, den auf Verbreitung der Stenographie gerich- 
teten Beſtrebungen dort, wo ſich ein Bedürfniß 
hierfür zeigt, auch fernerhin eine wohlwollende 
Beachtung und Förderung neben dem ſonſtigen Un ⸗ 
terricht zu Theil werden laſſen wird, über die Pe⸗ 
titlon zur Tagesordnung überzugehen.“ 

Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ.) ſchließt 
ſich aus pädagogiſchen Nüdfichten dem Antrage der 
Kommiſſion an. 

Abg. Dr. Langerhans (frei.) tritt für 
motioirte Tagesordnung ein. Die Stenographie 
führe nicht zu einer Belaſtung der Schule, ſon⸗ 
dern im Gegentheil zu einer Entlaſtung der- 
ſelben. 

Abg. Peters (Zentrum] erachtet das rein 
mechantſche Nachſchreiben eines Vorttags für min- 
der bildend als die Aufzeichnung kurzer Notizen, 
Er unterſchätzt nicht den Nutzen der Stenographie 
für Induſtrielle, Kaufleute ꝛc., glaubt aber, daß 
der Nutzen derſelben für das Lehrfach gering jel. 

Abg. Dr. Virchow (freiſ.) befürwortet 
mocivirte Tagesordnung und tritt insbeſondere dem 
von Dr Kropatſcheck aufgeſtellten Bedenken entge⸗ 
gen, daß die Grammatik unter der Stenographie 
leiden würde. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Schulrath Bonik: 
Die angeſtellten Ermittelungen hätten zu dem Er⸗ 
gebniſſe geführt, es bei dem gegenwärtigen Ber- 
hältniſſe zu belaſſen, d. b. der Stenographie lein 
Hinderniß in den Weg zu legen, ſie aber nicht 
obligatoriſch einzuführen. Es habe ſich heraus- 
geſtellt, daß nur ein ganz geringer Bruchtheil von 
Schülern, welche ſtenographiſchen Unterricht genom- 
men, wirklich Nutzen davon gehabt. 

Abg. v. Haug witz (konſ.) beſürwortet 
ſtriktte Zurückweiſung der Petenten. Die Annahme 
der motivirten Tagesordnung würde nur dazu füh 
ren, die Petenten glauben zu machen, daß ihr 
Verlangen ſchließlich doch nech Berückſichtigung 
finden werde. 

Der Antrag des Abg. 9. Schenckendorff wird 
abgelehnt, einfache Tagesordnung angenommen. 

Ueber eine Petitien um Wiederausſchuluntz 
enamgeliiher Hantsväter aus der Ortſchaftsſchule 


Städte bitten um geſeßliche Regelung des Feuer⸗ 
löſchweſens in Preußen. 
tragt Uebergang zur Tagesordnung. 


Petition ein und wünſcht fpeziell Heranziehung 
der privaten Feuerverſicherungs Geſellſchaften zu 
den Koſten ſtändiger Feuerwehren. 


‚mpdtivirte Tagesordnung, welche die Petenten auf 
das Reſkript des Miniſtere des Innern vom 30. 
Mai 1884 über den Gegenſtand, ſowie auf den 
Weg der Selbſtverwaltung verweiſt. 


dieſen Antrag unter Verweiſung auf die befriedi⸗ 
gende Entwicklung des Feuerlöſchweſens in der 
Provinz Sachſen. 


in Penskowo, Kreis Czarnikau, wird zur Tages- Herrenhauſe 
ordnung übergegangen, eine Petition um Verbeſſe- längere Zeit hinausgeſchoben werden wird. 
rung der Einkommens verhältniſſe der Volksſchul⸗ 
lehrer in Peterswaldau und Langenbielau dagegen Ztg.“: 
der Regierung als Material für die ſpätere ge- Stabldampfaviſo „Stadt Antwerpen“, des erſten 
ſetzliche Regelung der Gehaltsverhältniſſe der Volks- Schiffes für die ſich bildende Flotte, baben durch 
ſchullehrer überwieſen. 


Durch Uebergang zur Tagesordnung wird 


eine Petition um Vergütung für Kriegsſchäden in heraus, daß die Mannſchaft nur aus Flamändern, 
Schleswig aus dem Jahre 1864 erledigt. \ 


Die Juſtizkommiſſion empfiehlt, über die Pe⸗ 


tition des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
verſammlung zu Trebbin um Errichtung eines London: 
Amtsgerichts dortſelbſt gleichfalls zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen. 


Abg. Wolff (konſ.) beantragt. die Peti⸗ 


50 der Regierung zur Berückſichtigung zu aber. ſtände im Konge⸗Staate gehabt, der wir Folgen⸗ 
weijen. 


I 


Abgg. Meyer - Breslau, (fretj.) und Ur. 


Windthorfi befürworten Berüdfictigung, wor- Ihre Meinung über den Kongo Staat rückſichklich 


auf der Antrag Wolff unter großer Heiterkeit | der Koloniſation und namentlich als Feld für ente 
nahezu einſtimmig angenommen wird. 


Der Magiſtrat zu Schönebeck a. d. Elbe bit- | 


tet um Uebernahme der Koften, welche zur Zeit weit ſind wir noch lange nicht. 
den Schulgemeinden durch die Schulaufſicht ent⸗ 
ſtehen, auf Staatsfonds. 
Regierung als Material für die künftige Schul 
geſetzgebung überwieſen. 


Die Petition wird der 


Einwohner weſtfäliſcher und rheinländiſcher 
Die Kommiſſtion bean- 


Abg v. Meper- Arnswalde tritt für die 


Abg. v. Hülſen (lonſ.) beantragt eine 


Abg. v. Rauchhaupt (fonſ.) befürwortet 


Abg. Metzner (Zentr.) tritt in längerer 
Rede für die Heranziehung der Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften zu den Koſten der Feuerwehren ein 
und befürwortet demgemäß den Antrag des Abg. 
v. Meyer. 5 

Abg. v. Hülſen wendet ſich gegen das 
gegenwärtige Streben, Alles auf dem Wege der 
Geſetzgebung machen zu wollen, was ganz gut aus 
eigener Kraft vollbracht werden könnte. 

Der Antrag des Abg. v. Hülſen wird ange⸗ 
nommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Jortſetzung der Etatsbera⸗ 
thung (Kultusetat). 

Schluß 4½ Uhr. 


9 Deutſchland. 


Berlin, 11. März. Vor dem Palais des 
Kaiſers ſammelt ſich jetzt Tag für Tag in den 
Mittagaftunden eine nach vielen Hunderten zäh⸗ 
lende Menge an, die von dem Befinden des grei⸗ 
ſen Monarchen durch den Augenſchein ſich über 
zeugen will. Geſtern beim Vorbeimarſch der 
Wache wurde leider der Wunſch, den Kaifer zu 
jeben, nicht erfüllt. 

— Die „Germ. ſchreibt: „Bei der geſtrigen 
(Mittwochs) Debatte über das Militär⸗ 
Pensions Geſetz drückte der Abg. Dr. 
Windtborſt die Hoffnung aus, daß es gelin- 
gen werde, das Geſetz zu Stande zu bringen, und 
zwar nicht blos der Offizlere wegen, ſondern des 
Antragſtellers wegen, dem eine Freude zu machen 
et jeder Zeit beſtrebt ſein werde. Der Abg. 
Feldmarſchall Graf Moltke ging ſodann auf 
den von der Tribüne herunterſteigenden Zen- 
trums Führer zu und ſchüttelte ihm dankbar dle 
Hand.“ 


— Einer Meldung der „Hamb. Nachr.“ zu⸗ 
folge iſt das Gerücht verbreitet, Biſchof Kopp 
werde zwiſchen dem Abſchluß der kirchenpolitiſchen 
Kommiſſionsverhandlung und der Plenarberathung 
im Herrenhauſe zu Verhandlungen mit der Kurie 
nach Rom reifen. Auch anderwelt verlautet, daß 
die Feſtſtelung des Kommilfions Berichtes und 
demgemäß auch vie Blonarberaibung decken im 


Aboauement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn TO Pfg. 
auf der Poſt vierteljährlich 2 ME, mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Big 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


man mir als Auswanderungs Propaganda aus- 
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= Eiſenbahn haben wird. 
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„aus erklärlichen Gründen" noch * 


Aus Brüſſel ſchreibt man der „Wof. 

Bei dem erſten Indienſtſtellen des nenen 
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ein falſches Manöver auf der See 1 Offizier und = 
2 Matroſen ihren Tod gefunden. Jetzt ſtellt ſich 2 
* 

die Offiziere aus Wallonen, die fein Flämiſch u 
un g 


verſtehen, beſtanden. 
— Manu ſchreibt dem „B. B. C.“ aus 


Ein Redakteur des „Jamily Magazine“ hat 
vor Kurzem mit Herrn Stanley elne ſehr inter⸗ 
eſſante Unterhaltung über die gegenwärtigen Zu⸗ 


des entnehmen : 


Der Journaliſt: Herr Stanley, welches if 


päiſche Auswanderer betrachtet? f 0 
Stanley: Sagen Sie mir nichts davon, jo 
Der Kongo iſt 
für curopäiſche Kolonlſatton noch nicht reif, und 
ich ſelbſt habe ſyſtematiſch Alles vermieden, was 


könnte. Man iſt ſich im Allgemeinen noch 
immer nicht über die ungeheure Schwierigkeit, in 
das innere Land einzudringen, klar, dieſe Schwie⸗ 
rigleit wird erſt beſettigt ſein, wenn der Kongo 
Andererſeits iſt das 
Klima am Kongo — z. B. in der Gegend zwi⸗ 
ſchen Vivi und Leopoldollle — für Europäer ge⸗ 
radezu fürchterlich. Die Region am oberen Ronge 


fit dagegen cbenſo gefund, wie das 5 
ſüdlichen Europa. Von vornherein mühen bie 
größten Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, aber 
unglücklicherweiſe iſt Europäern, die ſich nach dem 
Kongo wandten, ſehr ſchwer Vernunft beizubrin⸗ 
gen. Sie wollen es mir nicht glauben, daß man 
ein Philefopb fein muß, wenn man beabſichtigt, 
ſich am Kongo anzuſtedeln. 1 

Der Journaliſt: Natürlich werden ſich dieſe 
Gefahren des Klimas mindern, wenn die Eiſen⸗ 
bahn vollendet ſein wird, da man aledann ſchnel 
Leopoldville wird erreichen können. 

Stanley: Der Einfluß der Etſenbahn wird 
auf die ganzen Zuſtände am Kongo ein unge⸗ 
heurer fein, größer als jener, den die erſten eng- 
liſchen Elſendahnen im Königreich hervorbrachten. 
Wird fie doch allen ferneren afrikantſchen Schie⸗ 
neuwegen als Muſter dienen; nur Eiſenbahnen 
aber vermögen Afrika der Ziviliſatlon zu er⸗ 
fliegen. Da liegt ein Erdthell vor uns, fünf 
Mal größer als ganz Europa, und der troßdem 
unnütz, unfruchtbar und leblos bleibt. Warum ? 
Nur weil ſich die Eurspäer vor dem tropiſchen 
Klima fürchten; und doch würde daſſelbe für fie 
faſt ohne jede Gefahr ſein, wenn die Auswande⸗ 
rer Vernunft annehmen würden. 

Der Journaliſt: Sie ſchretben alſo die Sterb⸗ 
lichkeit, die unter den Europäern am Songs 
herrſcht, mehr ihrer Nachläſſigkeit, als ven 
Klima zu! 


| 

Stanley: Zweifellos: und ich babe das 
Recht hierzu, denn meine Erfahrungen habe ich 
theuer genug erkaufen müſſen. Im Verlaufe wei- 
ner Reifen durch Zentral-Afrika bin ich nicht we⸗ 
niger als ungefähr zweihundert Mal vom Fieber 
überfallen worden. Nun, ich kann jetzt ſagen, 
daß ich unter vier Fällen dreimal ſelbſt die Schuld 
an dem Ausbruch der Krankheit trug. Zuerſt 
batte ich Niemanden um mich, der mich auf die 
Eigenthümlichkeiten des Klimas aufwerffam machen 
konnte, ich mußte das Weſen des Ftebers daher 
an meinem eigenen Körper ſtudiren. Diejenigen, 
welche aber jeht an den Kongo geben, find doch 
beſſer daran als ich; man bat ſie mit den Ge⸗ 
fahren des Klimas vertraut gemacht, ſie haben 
weiter nichts zu thun, als Vorſicht walten zu 
laſſen und für gute Ernährung zu ſorgen. Vor 
allen Dingen aber müſſen ſie nüchtern ſein; wer 
mit Anlagen zum Trunk an den Kongo geht, 


niemals wieder 


kehrt ſicher in 
zurück. 

Der Journaliſt: Welche unmittelbare Wir⸗ 
kung wird nun nach Ihrer Anſicht die Eröffnung 


der Eiſenbahn haben ? 
Stanley: Die Eisenbahn wird in den der⸗ 
ngen Zutaden eine völlige Mwälgung 


die Heimat 


bevor- 
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nebſt Kette an einen Kaufmann für 170 Mark 
verkauft. Weiter hat er eine ihm von ſeiner 
Wirthin zur Beſorgung an einen Uhrmacher über⸗ 
gebene goldene Damen ⸗Remontotr-⸗Uhr im Werthe 
von 60 Mark verſetzt. Der jetzige Aufenthalt 
des Lehrers iſt nicht bekannt, doch if deſſen Be⸗ 
ſtrafung beantragt. 


pathiſche Zuſchriſten erhalten; nur aus Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich ſchickt man mir anonyme 
Briefe, die Schmähungen enthalten. Sie er⸗ 
reichen meiſt die Höhe meiner Verachtung. Ich 
bin ein Gegner Deutſchlands, aber deshalb, well 
ich Spanier bin, und weil ich glaube, daß die 
Sutereffen beider Länder ſich gegenüberſtehen — 
aber ich bin ein lopaler Gegner.“ Am Schluſſe 
dieſer heftigen Rede bemerkte der Herzog: „Ich 
glaube, daß man meine Gefangenſchaft in die 
Strafe des Exils verwandeln wird. Ich erinnere 
auch, daß ich, wie Alfonſo XII. wohl wußte, 
zwei republikaniſche Aufſtände im Keime erſtickt 
habe; ich habe meine Geſundheit im Dienſte des 
Heeres der Monarchie erſchüttert. In Zukunft 
werde ich mich keiner republikaniſchen Regierung 
entgegenſtellen, ſondern ich werde dem Lande in 
jeder Weiſe mit meinem Leben dienen.“ 


Etettiuer Nachrichten. 

Stettin, 12. März. In der geſtrigen letz⸗ 
ten Sitzung des 12. pommerſchen Pro- 
vinzial-Landtages referirte namens der 
Kommiſſlon Herr Oekonomierath Kette ⸗-Jaſ⸗ 
ſen über den dem Landtage zur Begutachtung vor⸗ 
liegenden Entwurf einer Verordnung betreffend 
die Ausführung des Fifchereigefeges in der Pro⸗ 
vin: Pommern. Die Kommiſſion hat ſich im 
Weſentlichen mit dem Entwurf einverſtanden er⸗ 
klärt und nur einige wenige Aenderungen in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Die Kommiſſlons⸗Vorſchläge, ſo⸗ 
wie ein von Herrn Mühlenbeck Wachlin zu 
$ 3 auf Aenderung der Faſſung dieſes Paragra⸗ 
phen geſtellter Antrag wurden angenommen, ebenſo 
folgende von der Kommiſſion vorgeſchlagene Re- 
ſolution: „Die königliche Regierung zu erſuchen, 
eine Zuſammenſtellung der in früheren Fiſcherel⸗ 
Ordnungen enthaltenen noch gültigen Vorſchriften, 
nach den einzelnen Reglerungs-Bezirken geordnet, 
zu publiziren“. 

Der Provinzial Haushaltungs-Etat für das 
Jahr 1886 —87 wurde in Ordinarium und 
Extraordinartum auf 3,055,500 Mark feſtgeſtellt. 
Zu dem Etat wurde folgender Antrag des Pro- 
vinzial⸗-Ausſchuſſes angenommen: 1) die für das 
Etatsjahr 1885 —86 für die Bildung einer Ge⸗ 
werbekammer bewilligten und nicht verausgab ten 
5000 Mark unter denſelben Bedingungen in den 
Etat für das Jahr 1886 —87 einzustellen; 2) 
dem pommerſchen Provinzial-Berein zur Belim- 
pfung des Vagabondenthums zur Deckung des pro 
1. April 1886 —87 bevorſtehenden Defizits ein 
zinsfreles Darlehn aus Provinzialmitteln, nach 
Bedürfniß vorſchußwelſe durch den Landesdirektor 
zahlbar, bis zum Höchſtbetrage von 15,000 Mark 
mit der Maßgabe zu bewilligen, daß die Eintra⸗ 
gung deſſelben un mittelbar hinter den bereits dar⸗ 
geltehenen 60,000 Mark und circa 19,500 Mark 
unter denſelben Modalitäten am Schluſſe des 
Etatsjahres bewirkt wird; 3) den Provinzial⸗ 
Haushalts - Etat und den Spezial - Etat VIII. 
(Chauſſee- und Wegebau) ſowohl im Ordinartum 
als im Extraordinarium für das Jahr vom 1. 
April 1886 bis Ende März 1887, die auf dem 
Titelblatt des erſteren sub J. bis VII. aufge- 
führten Spezial⸗Etats dagegen im Ordinarlum 
für die Zeit vom 1. April 1886 bis Ende März 
1888 und im Extraordinarlum für die Zeit vom 
1. April 1886 bis Ende März 1887 feſtzu⸗ 
ſtellen. 

Einige weitere Gegenſtände, welche noch zur 
Erledigung gelangten, ſind ohne allgemeines In⸗ 
tereſſe. 

Damit waren die Aufgaben des Landtages 
erledigt. Der Ober -Präſident Graf Behr ⸗ 
Negendank ſprach den Mitgliedern deſſelben 
in kurzen Worten den Dank für ihre Thätigkeit 
aus und erklärte im Namen Sr. Majeſtät des 
Königs den 12. Provinzial-Landtag von Pom⸗ 
mern für geſchloſſen. 

Mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaifer 
ſchloß ſodann der Vorſitzende, Herr v. Köller ⸗ 
Kantred, um 3½ Uhr die Sitzung. 

— Der Verwaltungsrath der preußiſchen 
Natlonal-Verſicherungs-Geſellſchaft hat in ſeiner 
geſtrigen Sitzung den Geſchäfts⸗Abſchluß pro 1885 
fertig geſtellt und wird der General-Berfammlung 
eine Dividenden-Bertheilung von 26 Prozent vom 
Einſchuß, gleich 78 Mark pro Aktie, in Vorſchlag 
bringen. 

— Von Herrn Guſtav Mahlow bierſelbſt 
if ein Patent auf einen Spiegel-Reflektor-Halter 
an Klavieren angemeldet worden. 

— Anfang April wird an unſerem Stadt- 
theater eine intereſſante Opernneuheit das Licht 
der Lampen erblicken. Dieſelbe betitelt ſich „Der 
Spion“ und if von Eugen Schneider, 
unſerem mehrfach mit Glück ſchriftſtelleriſch thätig 
geweſenen Mitbürger, verfaßt und von Robert 
Kratz, dem allgemein bekannten und geſchätzten 
Stettiner Muſikdirigenten und Lehrer komponirt. 
Handlung wie Muſik der Oper wird von Ver⸗ 
trauten des Librettiſten und Tonſchöpfers gleich 
lebhaft gerühmt, ſo daß wir einer höchſt inter⸗ 
eſſanten Aufführung entgegen ſehen. 

— Vom 15. September 1885 bis zum 1. 
Februar d. Je. bewohnte bei einer Schnelderfrau 
Albrechtſtraße 6 der Privatlehrer Karl K. ein 
möblirtes Zimmer und hat ſich derſelbe in dieſer 
Zeit gegen feine Wirthin verſchiedene Unterſchla⸗ 
gungen zu Schulden kommen laſſen; ſo entlieh er 
von derſelben eine goldene Herren-Remontoir-Uhr 
im Werthe von 150 Mark, ſodann eine goldene 
Herrenuhrkette mit goldenem Medaillon im Werthe 
von 93 Mark und einen goldenen Siegelring mit 
grünem Stein im Werthe von 15 Mark. Wie 
ſich jetzt, nachdem ſich der Privatlehrer heimlich 
entfernt hat, herausgeſtellt, hat derſelbe die Uhr 


© Öringen. Sie wird dem Lande ſelöſt neut Lebens. 
Elemente zuführen und die Zieilfation bis in das 
Herz von Afrika tragen. Gegenwärtig giebt es 
in Stanley Pool ſchon einige tauſend eingeborene 
Traſilanten und an jenem Punkt des niederen 
Kongo, wo die Schifffahrt aufhört, hat ſich eine 
Anzahl europälfcger Händler anſäſſig gemacht. Die 
letzteren wohnen ſo nahe bei den Katarakten, daß 
fe das Toſen des Waſſers vernehmen können. 
Nun, dieſe zwei Klaſſen von Kaufleuten haben 
untereinander gar keine Beziehungen, einfach, weil 
fe eine Barriere von 235 Meilen von einander 
trennt. Den einzigen Austauſch zwiſchen ihnen 
vermitteln die eingeborenen Träger, und wenn's 
hoch kommt, können dieſe Träger im Laufe eines 
Jahres 1200 Tonnen von einem bis zum andern 
Ende transportiven. Unter ſolchen Verhältniſſen 
iſt freilich jeder Fortſchritt unmöglich. Wenn aber 
die Eiſenbahn eröffnet ſein wird, werden dieſe 
1200 Tonnen ſo viel bedeuten wie einige Tropfen 
Waſſer im Ozean, und es wird ſich ein Handels- 
verkehr von ungeahnter Größe entwickeln. 

Der Journaliſt: Iſt nach ihrer Anſicht der 
ſchwierige Transport gegenwärtig die Urſache des 

theuren Preiſes des Elfenbeins? 

Stanley: Gewiß. Das Elfenbein if bei⸗ 
nahe aus den bisher zugänglichen Theilen Afrikas 
verſchwunden. Aber in den entlegeneren Gegen- 
den iſt es, ebenſo wie der Kautſchuk, in Ueber⸗ 

fülle vorhanden. Die Eingeborenen wünſch en 
nichts Beſſeres, als uns ihr Elfenbein zu verkau⸗ 
. fen, aber unter den gegenwärtigen Verhültniſſen 
it der Transport auch für fie ein viel zu ſchwie⸗ 
age. Wir müſſen daher ein Thor eröffnen, und 
man wird ſehen, welche Handels fluthen ſich dar⸗ 
aus ergießen werden. 
a Der Journaliſt: So wird alſo eine der 
eurſten Folgen der Eröffnung der Eiſenbahn ein 
Sinken des Elfenbeinprelſes fein? 
Stanley: Zweifellos, und ebenſo desjenigen 
des Kautſchuk. Mit Leichtigkeit wird die ganze 
Welt alsdann auf 50 Jahre mindeſtens mit die ⸗ 
ſen beiden Artikeln verſorgt werden können. 

— Die Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften 
hat in ihrer Sitzung vom 8. d. Mts. dem Pro⸗ 
jekte zugeſtimmt, für Paſteur ein Heil- 
inſtitut gegen die Tollwuth zu errichten, 
welches zur Aufnahme ſowohl von kranken Fran⸗ 
zoſen wie von Ausländern beſtimmt fein fol. 

Henri de Parville veröffentlicht im „Journal des 

Dabats“ einen eingehenden Artikel, in welchem 

Einzelheiten über die Organifation diefes durchaus 

iuternatlonalen Inſtitutes mitgetheilt, ſowie zu 

einer allgemetnen Subſkription aufgefordert wird. 

Etwa zwei Millionen Franks werden für die Er- 

richtung der Gebäude, ſowie für die Rente noth- 

wendig jein, durch welche das Funktion iren der 
verſchiedenen Dienſtzweige ermöglicht wird. Die 
Zahl der Perſonen, welche in dem „Inſtitut Pa⸗ 
dem“ alljährlich zur Behandlung kommen ſoll, 
wird auf etwa 3000 geſchätzt, während die Koflen 
ich ür jeden einzelnen Kranken auf 40 Frs. be- 
laufen ſollen. Henri de Parville weiß auf die 
5 große Bedeutung des humanitären Werkes hin. 
Vs iſt ein fürchterlicher Tod,“ bemerkt er unter 
anderem, „der beſiegt worden iſt.“ Es iſt ferner 
ein ungeheurer Horizont, der ſich für die Thera⸗ 
deutik der anuſteckenden Krankheiten erſchlleßt. 

Man hat dies auch allerwärts wol begriffen 

und ſchikt ſich überall an, wiſſenſchaftliche Miſ⸗ 

ſtonen nach der Ecole normale zu fenden. Im 
Journal des Debats“ wird konſtatirt, daß die 
I Beiträge nicht blos aus Frankreich — unter an- 
derem eine Summe von 40,000 Franke vom 

"Grafen de Laubespin —, ſondern auch aus dem 
Auslande zahlreich einlaufen. Oeſterreichiſche 
Blätter berichteten in dieſen Tagen, daß der 
Kaſſer Franz Joſeph ſich lebhaft für die Angele 
genheit intereffire. 
. — Aus Madrid, 7. März, berichtet der 
Rorreſpondent der „N. Pr. Ztg.“ über eine Un- 
derredung, welche er am Tage der Hochzeit der 

Infantin Eulalta mit dem Herzog von Sevilla 
im Zellengefängniſſe von Madrid gehabt hat. 

Nach einem heftigen Ausfall gegen feine Richter 

machte der Herzog in geſteigerter Entſchiedenheit 
in Ton und Geberde Bemerkungen, die der Kor⸗ 
vneſpondent, wie er erklärt, wörtlich wie folgt wie⸗ 
dergiebt : i 
„Ich bin Bourbon mit liberalen Anſichten 

(wörtlich: Soy Borbon de ruza liberal) und 

will keine Gemeinſchaft haben mit den Bourbons 

und Habsburgern, welche Feinde der Freiheit find. 

Ich folge der Tradition meines Vaters und gebe 

vielleicht noch etwas weiter, als er. Ich trete 

offen und entſchieden für die Reſtauratlon des 

5 Freiſtaates ein. An dem Tage, an dem ich von 
dem Begräbniß meines Vetters, Königs Al⸗ 
ſons XII., zurückgekehrt war, habe ich im Schoße 
meiner Familie geſagt, daß die Monarchie mit 
Alfons XII. geſtorben iſt. Ich bin nicht ge⸗ 
ſonnen, die Intereſſen der Nation jenen der 

Dynaſtie zu opfern. Wenn meine Verwandten 

es thun, um ſo ſchlimmer für ſie. Ich beklage 

es und ſetze meine Hoffnungen auf die Republik. 

Sie können es weiter jagen; ich mache kein Ge⸗ 

heimniß daraus. Ich gehe zur Republik, ohne 

mich an mein Herkommen zu kehren, denn meine 

perſönlichen Verpflichtungen ſind mit Alfons XII. 

geſtorben, und Sie ſehen ja ſelbſt, daß die Bande 

der Verwandtſchaft auch für andere nicht gelten, 

denn ſie hindern Niemand, mich zu verfolgen. 
Mich kümmern fie noch weniger“ „Es kommt 
noch hinzu“, fuhr der Herzog fort, „daß die Kö⸗ 
nigin unbeliebt und Ausländerin iſt. Ihre per⸗ 
ſönlichen Intereſſen laufen jenen des Landes zu- 
wider. Ich empfinde als Spanier und lehne mich 
dagegen auf. Aus vielen Ländern habe ich ſym⸗ 


Baren von Lotta, Ladislaus Bader, Dingeiftebt, 
Hadländer, Emma von Niendorf, Emanuel Geibel, 
Saphir, Juſtinus Kerner, Wilhelm von Kaulbach, 
Guſtav Kolbe, Friedrich Liſt, Sophie Schroder, 
Roderich Benedix, Heinrich König, Gottfried Kin⸗ 
kel, Heinrich Laube, Moritz Hartmann, Erzbiſchof 1 


Zuccalmaglio, Adolf Stahr, W. Fiſcher in Stutt- 

gart, Thereſe von Bacharach, Varnhagen von Enſe, 
Alexander von Humboldt, Fanny Lewald, Hen 

rlette Paalzow, Jakob Venedey, Alexander Herzen, 
Blaze de Burp, Ponſard, Heinrich Heine, Pater 
Theiner, Alfred von Reumont, von Uſedom in 
Rom, Fürſtin Belgiojoſo, Markus Niebuhr, Wili⸗ 

bald Alexis und Anderen, und da er über alle 

dieſe Perſönlichkeiten etwas Intereffantes zu ſagen / 
weiß, was auf deren eigenes Leben oft die wich⸗ 
tigſten Streiflichter fallen läßt, da er in Deutſch 
land, Frankreich, Italien bald hier, bald dort jei- 

nen Lebensanker einſchlug, jo läßt ſich danach der 
literariſche und zeitgeſchichtliche Werth der „Le⸗ 
benserinnerungen“ ermeſſen. Der Verfaſſer hat 
ſich damit ein dauerndes Denkmal geſetzt. 


Aus den Provinzen. 
Ueckermünde, 10. März. Nunmehr iſt be⸗ 
ſtimmt feſtgeſetzt, daß am 27. Juni d. J. außer 
dem 5. pommerſchen Feuerwehrtag auch der preu- 
ßiſche Landes- Jeuerwehr⸗Aus ſchuß am hieſigen Orte 
zuſammenkommen wird. 

Stargard, 11. März. Die „Starg. Big.” 
ſchreibt: In unſerer Nachbarſtadt Freienwalde 
herrſcht eine allgemeine, ſich täglich ſteigernde Auf⸗ 
vegung, nachdem auch weitere Kreiſe einen Ein- 
blick in die Verhaltniſſe der dortigen Vorſchuß⸗ 
kaſſe erhalten haben, und der Kaſſirer, Lehrer 
ES plittgerber, bis jetzt ſpurlos geblieben iſt. Die 
vor 25 Jahren von Privaten gegründete Bor- 
ſchußkaſſe ift keine eingetragene Genoſſenſchaft, 
obgleich das Statut die Form, welche für ſolche 
vorgeſchrieben, namentlich auch die Solidarhaft, 
aufweiſt. Das Statut iſt aber weder dem Ma- 
giſtrat, noch der Regierung zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt worden, ſondern man hat ruhig losgewirth⸗ 
ſchaftet. Dadurch werden die Rechtöverhältnifie 
äußerſt verwickelte. Seit mehreren Jahren if der 
durchgegangene Sp. Kaffirer und zwar mit weit- 
gehen dſter Vollmacht. Er verwaltete allein die 
Gelder, nahm Einzahlungen an, gewährte Dar⸗ 
lehen an wen er wollte und, wo es ſich um einen 
Bürgen handelte, machte er denſelben, wie es in 
etwa 20 heute bekannten Fällen geſchehen. Der 
Kontrolleur, Herr Kantor B., und der Vorſteher, 
Herr H., nahmen nicht genügend Einſicht in die 
Kaſſenführung, ebenſo wenig die Ausſchußmitglie⸗ 
der, da ſie ſämmtlich zu dem Sp. ein unbegrenz⸗ 
tes Vertrauen batten und dem Herrn durch eine 
Kontrolle kein Mißtrauensvstum geben zu dürfen 
vermeinten. Am Mittwoch, den 3. d., verreiſte 
Sp. und hat, wie ſich ergeben, in Jakobsbagen 
eine der Kaſſe verpfändete Obligation für 6600 
Mark, ſowie einen Pfandbrief über 600 ME, ver⸗ 
ſilbert, iſt an demſelben Tage hier in Stargard 
geſehen worden, und ſeitdem fehlt jede Spur. Erſt 
am Sonnabend ſchritt man denn zu einer Unter⸗ 
ſuchung der Kaſſe, da die Sache bedenklich ſchien. 
Das gewaltſam geöffnete Geld ſpind zeigte einen 
Kaſſenbeſtand von 46 Mark und von den vor⸗ 
gefundenen Wechſeln erweiſen ſich bereits mehrere 
laut beigebrachten Quittungen als bezahlt. Das 
Hauptbuch iſt ſeit Oktober 1884 überhaupt nicht 
mehr geführt, ſeit jener Zeit auch keine Ver⸗ 
ſammlung geweſen, außer einer Aus ſchußſitzung 
am 29. Dezember 1884, in welcher der Kaſſtrer 
ſein Defizit auf einen Pfennig angab, was ihm 
ohne Weiteres umſomehr geglaubt wurde, als er 
dieſen Minusbetrag ſofort zur Kaſſe legte. Ferner 
machte Sp. den Mitgliedern noch im vergangenen 
Jahre bekannt, daß eine Dividende von 9 Pro- 
zent verdient worden ſei. Dieſe ſollte natürlich 
den Einzelnen gutgeſchrieben werden, Niemand 
wußte aber oder bemühte ſich darum, zu erfor⸗ 
ſchen, woher dieſe Dividende ſtammte. Jetzt liegt 
eine Konfuſion ſondergleichen vor, und wenn 
auch, wle beabſichtigt, ein Sachverſtändiger aus 
Stargard herangezogen wird, ſo iſt es doch eine 
reine Unmöglichkeit, den Stand der Kaſſe, die 
Aktiva und Paſſiva feſtzuſtellen, da jeder Anhalt, 
jeres Material dazu fehlt. Das Defizit wird 
ſehr verſchieden taxirt, man ſpricht von 30, 50, 
90 und ſolbſt 120,000 Mark. 342 Mitglieder 
gehören der Kaſſe an, von denen man kaum die 
Hälfte für zahlungsſähig hält und von dieſer 
Hälfte werden mehrere, falls ſie zur Schaden- 
zahlung herangezogen werden können, ihren ſicheren 
wirthſchaftlichen Ruin finden. Juwieweit die So- 
lidarzaft in Anſpruch genommen werden wird, iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. Zunächſt werden laut heu⸗ 
tiger Bekanntmachung die Gläubiger der Kaſſe 
zur Anmeldung ihrer Forderungen erſucht und 
wird es eine Menge Prozeſſe geben, bevor die 
Regulirung der unliebſamen Kaſſenangelegenheit 
bewirkt fein wird. — Der Herr Unterſuchungs⸗ 
richter des hieſigen Landgerichts hat bereits einen 
Steckbrief gegen den flüchtigen Splittgerber er- 
laſſen. 


— — 
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Vermiſchte Nachrichten. 


— Der Krefelder Ruderklub hatte bei Tel. 
lier in Paris ein Boot beſtellt. Darauf antwor⸗ 
tete Herr Tellier, wie der „Waſſerſport“ mittheillt, 
Folgendes: 

Paris, 20. Juni 1884. \ 

Gemäß de: Gewohnheit Ihres Landes, ſuchen 
Ste ſich auf jede Weife Zeichnungen von franzb⸗ 
ſiſchen Arbelten zu verſchaffen, um dieſelben, jo 1 
gut Ste können, nachzuahmen; wir Franzoſen ko⸗ 
piren Niemanden. Durch unabläſſiges Arbeiten 
bin ich zu einem europälſchen Rufe gelangt, ich 
fürchte auf den Weltaus ſtellungen Niemanden; ‚ 
überdies ſehe ich nur Einen Weg, uns zu ver⸗ 
ſtändigen; ich habe bei der Artillerie gedient, hoffe N 
bei der Einnahme Berlins mitzuhelfen und Ihnen 
dann die gewünſchten Zeichnungen perſönlich zu 
überbringen, 


Empfangen Sie meine Grüße. 
Teller. 


Darmſtadt, 9. März. Unſer Karneval 
bat ein furchtbarts Opfer gefordert. Schon geſtern 
Nachmittag erregte ein Bär, der mit einem Bären- 
führer und einem Geldeinſammler durch bis h 
Straßen tanzte, ein heiteres Aufſehen. In der 2 
Maske des Bären Rat ein nicht beſonders gut 
beleumdeter Mann, Cigarrenarbeiter Johann Amend. 

Derſelbe produzirte ſich am Abend nach 10 Uhr 

auch in feinem Koſtüm in der Wirthſchaft zum 
„Anker“. Als er ſich dabei zum Tanz einen | 
Stock ins Genick klemmen wollte, kam er mit der ö 
rechten Hand der Gas flamme zu nahe, der Aermel 
fing Feuer, und als er mit der linken Hand zum b 
Loſchen zuſchlug, flammte auch der linke Aermel N 
auf. Da wollte der Unglückliche das Koflim 
auf der Bruſt aufreißen — der Erfolg war, daß 
die ganze Perſon in hellen Flammen flaub. 

Alles ſprang eutſetzt aus dem Fenster, und ſelbſt 1 
feine Freunde ließen ihn im Stiche. Nur ein eimpiger 5 
Gaſt machte den Verſuch, die Flamme mit feinem 

Mantel zu erfiden, verbrannte ſich aber Bart 
und Geſicht, ſo daß auch er davon ſprang. Später 
gelang es Anderen, die Feuerſäule des Bären 

auf die Straße zu dirigiren, wo Amend, mit 
fürchterlichen Brandwunden bedeckt, endlich ans 

der Bärenumhüllung befreit werden konnte. Leider 
vernehmen wir, daß er au feinen Verletzungen 
beute früh im Spital verſchleden If. 


— ꝑ— . — 
Verantwortlicher Redaltenr: W. Sie vers in Stettin. 


Te legraphiſche Depeſchen. 


Naumburg a. S., 11. Mär. In dem 
Diäten-Prozeſſe des Fiskus gegen den Reichstags ⸗ 
Abgeordneten Heine hat der dritte Zivilſenat des 
hiefigen Oberlaudesgerichtes dahin erkannt, der 
Beklagte Heine ſei ſchuldig anzuerkennen, d a ß 
er die ihm als Abgeordneten von 
ſeiner Fraktlon gewährten Gelder 
an den Fiskus erſtatten müſſe. 

Paris, 11. März. Bet dem Elſenbahnzu⸗ 
jammenfoß zwiſchen Mentone und Monaco find, 
wie die Bahnverwaltung mittheilt, 2 Perſonen ge- 
tödtet und etwa 20 verwundet. Außerdem wird 
1 Perſon vermißt. 

Paris, 11. März. Deputirtenkammer. Bi- 
ſchof Freppel begründet die Interpellation über bie 
Aufhebung der Vikariate und beſchuldigt die Ne⸗ 
gierung, daß fie das Finanzgeſetz ohne jede Mä- — 
ßigung und ohne Würde zur Aus führung gebracht 1 
und, zuwider dem Konkordat, eine Desorganifation 
in dem Kulturweſen herbeigeführt babe. Miniſter 
Goblet erwidert, die Aufhebung der Vikarlate jet 
gemäß den vom Parlamente gefaßten Beſchlüſſen 
erfolgt, die Maßregel ſei nicht gegen die Religlon 
gerichtet, die Gehalts Bewilligungen für die Bi- 
kariate beruhten nicht auf dem Konkordate, ſon⸗ 
dern ſeien vertzünſtigungsweiſe erfolgt und jept 
aus Sparſamkeitsgründen zurückgezogen worden. 

Die Kammer ging über die Interpellatton zur } 
Tagesorbnung über, } 

Belgrad, 11. Marz. Die Abreiſe der Mi⸗ 
niſter nach Niſch iſt im letzten Augenblicke auf 
morgen verſchoben. 

Konſtantinopel, 11. März. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Nachdem die Angelegenheit 
wegen der türkiſch-rumeliſchen Zollgrenze in be⸗ 
friedigender Weiſe erledigt iR, ſind nunmehr 
ſämmiliche Botſchafter ermächtigt worden, an der ; 
Konferenz theilzunehmen, welche am Sonnabend E 
bier zuſammentreten ſoll. Es find noch einige \ 
Punkte untergeordneter Bedeutung zu erledigen, 
doch gilt es für wahrſcheinlich, daß noch vor 
Sonnabend ein Einvernehmen erzielt werden wird. 


5 


Kuuft und Literatur. 

A. Todt, Vier Feſtmotetten für gemiſchten 
Chor, Op. 76. Leipzig bei M. Heſſer. Preis 
Partitur 1 M., jede Stimme 30 Pf. — Der 
Satz der Motette iſt klar und fireng kirchlich im 
Hymnenſtile gehalten und eignet ſich gut für hö⸗ 
here Schulen und Geſangverelne, indem hier ſelbſt 
Choͤren wit nur mäßigen Kräften klaſſiſche und 
wohlklingende Sachen geboten werden. Die Aus- 
ſtattung iR ſauber. 1931 

Lebeuserinnernngen. Von Levin Schüding. 
2 Bände. Breslau, S. Schottlaender. 

Schückings ganzes Leben iſt ungewöhnlich 
reich au Berührungen und Begegnungen mit in- 
tereſſanten und großen Menſchen geweſen, theils 
waren dieſe Schöngeiſter und Gelehrte, theils Per⸗ 
ſonen von hoher öffentlicher Stellung, ſtaatsmän⸗ 
niſche Berühmtheiten ꝛc. Seine eigene Gattin 
war unter dem Namen Louiſe von Gall eine be- 
deutende Schriftſtellerin. Er ſchildert in den ihm 
eigenen farbenreichen Tönen feine Begegnungen 
und Beziehungen mit Annette v. Drofe-Hülshoff, 
Ferd. Freiligrath, Karl Gutzkow, Karl Simrock, 
Derthold Auerbach, Franz Lift, Theodor Döring, 
Eduard Duller, Fürſt Wrede, Grillparzer, Ana⸗ 
ſtaſtus Grän, Halm, Bauernfeld, Hammer -Burg⸗ 
fol, Littrow, Feuchtersleben, Nikelaus Lenau, 
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en “ Ken Wuünſcht begſt, babe ich doch wirllich keine Ah - Nebenzimmer den Kaffee aufzutragen, während davon nichts zu erräblen, fie ih gar eruſt und 
V erl. nd fund nung davon, wo es Dir irgend fehlen könnte.“ die Eltern ſich mit den Heingekehrten über ihre trarrig geweſen. Der Sohn eines Freiſcnlgen- 
U ce en Schulintereſſen unterhielten, Hänschen führte da-Igutöbefipers, der mir eine Stiefmutter gab, als 
oren 8 : Grethe Stenſen aber hatte a... Talent gi freilich das große Wort, er war der nichtigeſich kaum drei Jahre zählte, und der Arltehe ven 
Driginal-Romanvon N. Wider. zum Diplematan, denn anpatt jett wirklich gerade Verzug des ganzen Hauſts. vielen Geſch wiſtern, deſuchte ich lange Zeit hia⸗ 
deraus ihre Wünſche kund zu geben, ſagte fe, f durch uur eine elende Dorfſchult, in ter ein jo 

15) das Köpfchen auf die Seite legend : „Weißt Du, Papa,“ ſagte er jeßt, während er R ser 
Ad, breitſpurig vor den Rath ſtellte, „daß ich der ſtrenges egiment geführt wurde, daß is kel Letter 
„Papa, wenn Jemand eine hübſche Tochter dat Stärke in meiner Klaſſe bin — beute während nie zwiſchen uns Jungen zu einer regulären Bıb- 
und es kann ja ſein, ſie iſt ſogar ſehr hübſch, if der Pauſe haben wir uns einmal wieder alle gelei kommen konnte — der Herr Schulmelſter 
is dann nicht feine Pflicht, diaſe Tochter auch an⸗ gründlich gefaßt; — na, Papa und Du bätteſt batte es nicht gelitten. Und nachher, als der 


Und wie fle ih dann niedergelaſſen hatten 
und der Herr Rath gar nicht Aufhebens genug 
machen konnte von der Kochkunſt des Töchterchens, 


f den ftelle, dann If es auch 
g 1 888 belohnen. Ihr Herren 


da ſagte das junge Mädchen plötzlich, indem fe 

ſchelmiſch lächelnd zu dem Vater hinüberſah: 
„Nun Papa, wenn ich Dich wirklich ſo ſehr 

an der Zeit, 


Juriſten lernt es freilich nur, begangenes Unrecht 
34 beſtrafen und ich habe mir ſagen laſſen, Eure 
Geſeßbücher wüßten faktiſch auch nicht einen Pa⸗ 
ragraphen aufzuweiſen, der von einer Belohnung 
irgend welcher Gutthat ſpricht. Nun aber, Papa 
vergißt ja, jo bald er nur feinen Fuß wieder 
aus dem Gerichtsgebäude jept, ganz und gar 
den geſtrengen Herrn Richter, er iſt rein nur 
Menſch — und welch ein lieber, guter Menſch 
— Papa.“ 

„Grethe, Du haft mich nun lange genug vor 
bereitet, unterbrach fie der Herr Rath lachend, 
indem er ſich das Kalbsko elette auf dem Teller 
in kleine Stücke zerſchnitt, „jetzt rücke aber auch 
heraus mit der Spracht, um was handelt es ſich 
eigentlich? Daß ich Dir irgend einen Wunſch er- 
füllen ſoll, iſt außer aller Frage, aber welchen, 
mein Kind? Ich bin ja immer gern bereit, Dir 
eine Freude zu bereiten, davon wirſt Du über⸗ 
zeugt fein — nur — darf mir dieſe Freude 
nicht viel Geld koſten, Kind, Du weißt ja, Deine 
Eltern find nicht reich. Bei unſerer ſtarken Ja ⸗ 
mille bedarf es eben mancher Entbehrung, um mit 
meinem Gehalt auszukommen.“ 

Grethe ſeufzte — es war ein herzbrechender 
Stufzer und doch gar nicht ernſt gemeint, denn 
fie verzog ihr Geſichtchen dabei auf eine jo Te- 


deren Leuten zu zeigen ?“ 


Deine Freude gehabt, wenn Du geſehen, wie ich 


Der Herr Rath letzte verwundert Meſſer und] die Jungen geworfen, da purzelte einer und da 
Gabel aus der Hand, dann aber lachte er noch] wieder einer, es war eine Luſt!“ 


lauter. 


Der Kleine lachtt — „nicht wahr, Ferdinand,“ 


„Nun, Mädchen,“ meinte er, „das muß man ſezte er dann zu dem älteren Bruder, dem künf⸗ 
fagen, vor übergroßer Beſcheidendelt firbk Duftigen Theolsgen gewendet, hinzu, der ſchweigend in 
mir nicht mehr. — Lutschen, was meinſt Tu nun] ſeinen Büchern blätterte, nun aber ſofort aufſah, 
zu den kleinen eitlen Dinge, fie will geſehen wer- | „nicht wahr, Du Haß den ganzen Krieg vom 


den, bewundert!“ 


„Papa, vorläufig aber doch nur ganz, ganz de 
müthig bitten, daß Du in dem Einladungszirku⸗ 
lar, welches auf Deinem Schreibtiſch llegt, 
welches Dich auffordert, mit Deiner Familie das 
in nächſter Woche ſtattfindende hundertjährige 
Stiftungsfeft des Gymnaſtums mitzumachen, je⸗ 
nes abſcheuliche: „bin behindert“, welches Du ne⸗ 
ben Deinen Namen geſchrieben, ausſtreichſt und 


Genfter der Prima aus beobachtet,“ Ferdinand 
nickte, „Ja — aber mein Junge,“ ſetzte er in 
ſetner gewöhnlichen, brlehrenden Weiſe hinzu, „ich 


und freute mich gar nicht Deiner Erfolge, Hänschen! 


Ja, wenn ich wüßte, daß Du auch in der Klaſſe 
und daheim bei den Schularbeiten von einem 
ſolchen Eifer beſeelt wäreſt, der erſte, allen voraus 
zu ſein!“ — 


„Philiſter,“ unterbrach ihn da aber Hermann, 


dafür ein deutliches „werde kommen“ ſchreibſt — der von den Knaben, welcher ſich zu dem Stu⸗ 


denn, Papa.“ 

„Du wiederholſt, Kleine,” ſetzte der Rath hinzu, 
„daß Väter, welche eine hübſche Tochter besitzen, 
auch die Pflicht haben, dieſe Tochter der Welt zu 


dium der Jurisprudenz entſchloſſen — „laß doch 
dem Jungen ſein Vergnügen, er will ja nicht 
Geiſtlicher werden wie Du.“ 


„Das bischen Kaßbalgerel haben wir alle 


zeigen — nun, Grethe, wenn Du die paſſende durchgemacht — ſeldfl Du, Papa?“ fuhr Her⸗ 
Garderobe Haft, will ich Deinen Wunſch erfüllen, mann fort, „oder war es in der vielgerühmten 
gejept den Ball natürlich, daß auch Mama keinen guten, alten Zelt nicht Sitte, daß ſich die Jun⸗ 
Einſpruch dagegen erhebt. — So — und dagen prügelten 9 


kommen auch unſere Trabanten, diesmal ja alle 


Der Rath lächelte — fein Jüngster ſaß ihm 


auf einmal in das Haus geſtürmt — Häschen jetzt auf den Knien, und während die großen 


natürlich wieder voraus.“ 


Ja, ja, da war die ganze Schaar, und nun 
batte Grethe alle Hände voll zu thun, um ihrer 


miſche Weiſe, daß die Eltern laut aufladen muß⸗ Pflicht als Rellvertretende Hausfrau auch einem 


ten und nun auch die Räthin ſagte: 


Kinderaugen voller Luſt und Leben zu dem Antlitz 
des Vaters aufſahen, fagte der alte Herr mit 
einem kleinen Seufzer: 


„Es wird wohl auch zu meiner Zeit ebenſo gut 


jeden gegenüber zu genügen, und da fie alle wie] Sitte geweſen fein auf den ſtädtiſchen Schulen, 


Vater geſtorden, die Mutter fi wieder verhel⸗ 
rathet hatte und ich nun, da mir mein Vatererbe 
von fünfzehnhunder: Thalern (damals, zur Zeit 
der europäiſchen Knechtſchaft unter dem großen 
Korſen, hatte der Grundbeſitz wenig Werth) ander ⸗ 
weit ſicher geſtellt worden, ein Fremdling im Ba- 
terhauſe war, nahm mich mein Vormund, der 
Piediger des Dörfchens, in jeinen Schutz. Unter 
dem Dache des gaſtlichen Pfarrhauſes aber hatte 
ich keinen Altersgenoſſen, mit dem ich einmal die 
Kräfte meſſen konnte. Das wißt Ihr jedoch ſchon 
alles, Kinder, Ihr wißt auch, wie ich erſt als 
ſechszehnjähriger junger Menſch, von dem Bor⸗ 
mund vorbereitet, das Gymuaſtum zu beſuchen be⸗ 
gann. Da war ich alt genug, um mir bewußt 
zu fein: jetzt müſſe all mein Denken und Sinnen 
nur darauf gerichtet werden, zu lernen und wie 
der zu lernen, um nur ſo früh wie möglich auf 
die Untzerfität zu kommen, es if alſo ſelbſtoer 
ständlich, daß ich mich nicht auf Kindercien einlich. 
Aber jetzt geht nur! Auch Ihr, Mädchen,“ feptr 
er freundlich zu den niedlichen jüngeren Töchterchen 
gewendet hinzu, die ſich um die Kuice der Mutter 
gedrängt, dabet aber doch mit aller Aufmerkjamtet 
des Baters Worten gelauſcht batten. „Gretchen 
hat Euch ſchon den Kaffee ſervitt!“ 


Und wie die kleine Schaar munter damen 
ſtürmte, mit Ausnahme Zerdinande, der ſtets Dis 


rg ſelbſt war, fuhr der alte Herr lächelnd 
ort: 


„Steh nur, Lutschen, Hans iſt natürlich wieder 
allen voraus! Ich wette hundert gegen eine, der 
Junge findet feinen Weg durchs Leben! Wie er 
letzt überall der erſte ſein will, ſich nirgends dia 


So rüde doch mit der Sprache heraus, Kind, gewöhnlich recht tüchtigen Appetit mit nach Hauſe] daß die Jungen an einander ihre Kräfte erprobten] Butter vom Brode nehmen läßt, jo wird er ſich's 
a jpäteren Jahren nimmer gefallen Ichen, 


ich bin ſelbſt beinahe neugierig, was Du für gebracht, je handelte es ſich vorerſt darum, im] wie ts heute Sitte iſt, aber meine Jugend weiß! auch in 


Stettin, den 11. März 1886. 
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. einem von Sronkpeiten en welche 


durch Störungen im Ernährungs⸗ und Verdauungsleben 
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Borſenbericht. 

Stettin, 11. März. Wetter: trübe. Temp. Mrgs. 
% R. Barom. 28" 8“. Wind W. = 

Böchen wenig verändert per 1000 Klgr. loko gelb. u. 
weiß. 132—154 bez., per April⸗Mai 157—156,25—157 
101 der Mai- Jun 158,5 —189 bez, per Juni⸗ Jul 
8 1 Bu G., per September⸗Oktober 165 bez., 165,5 
. U. G. ; 

Roggen ruhig, per 1000 Klgr. loko inl. 120—130 bez., 
ver Aon din, 1805-183 bez., per Mal⸗Jum 134,5 biß 
134—184,5 bez. per Juni⸗Juli 135 bez., der September⸗ 


Oktober 138,5—j38—138,5 bez. 
r r lr bag 150 120 
a N o pomm. . 
Erbſen ver 1000 Aer loto Futter. 124130 bez 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko 45,5 B., ber 
März 43,5 B. ver Mai 43,75 B., per September 
Oktober 45,5 B. 
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werden predigen; 
Zu der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaur um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10°, Uhr. 

Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 

Nachm. 3 lihr Versammlung der konfirmirten Töchter 
im Pfarrhauſe beim Herrn Kouſiſtorialrath Brandt. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Paſſtonsgottesdienſt: 

Herr Rouliorialratg Dr. Küper. 

f er Jakobi Kirche: 
Herr 1 Steinmetz um 10 Uhr. 
(Tach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
Herr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 
Herr Prediger Pauli um 5 Uhr 
u der Johaunis-⸗Kirche: 
Herr Konfiſtorſalrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
(Militair⸗Gottesdienſt, Abendmahl.) 
Beichte am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder. 
Herr Paſtor Friedrichs um 10 ¼ Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
err Prediger Müller zun 2 Uhr. 
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Wien 
Petersburg 


In der Peter ⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Paſtor Fütrer um 10 Ußr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Paftor Fürer um 2 Uhr. 
Mittwoch ia 1 Uhr Paſſionspredigt: 
In der Gertrud ⸗ Kirche: 
Herr Paftor Möller aus Mickrow um 9½ Uhr. 
(Gaftpredigt.) 


Herrn Konſiſtorialrath Wilhelni. 
Herr In 95 Matz um 5 Uhr. 
Im Ishanniskloſter⸗Saale (Ntenſtadt): 
Herr Urcdiger Müller um 9 hr. 
Ju der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Vorm. 9½ Uhr u. Nachm. 5½ Uhr Leſegottesdienſt 
In der Lnkat-Mirche: 
Herr Prediger Homann um 10 like. 5 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
In Torneh in Bethanien: 
Ders Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
> 95 der Kückenmühle: 
Herr Kandidat Witte um 10 Uhr. 
In Grabow: 
Derr Prediger Katter um 10%, Uhr. 
Gach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mittwoch Abend 7%, Uhr Paſſiensgottesdienſt: 
Herr Paſtor Mans. 
Im Marchandſtift in Bredow: 


orm. 10%½ Uhr Leſegottesdienſt. 
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m Züllchower Bet ‘ 
Herr Prediger Ani 2 Uhr. er 


Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 46): 
Derr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 


Katksliſche Kirche (im Königli Schioch: 

Yu 8¼ 12 Früh⸗ reſp. Mt ER um 

10 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 8 Abr Nah: 
wittagzs⸗Andach t. 


eins im Marienftifts » Gymnaſtum, wozu auch 
Nichtmitglieder eingeladen werden. Den Vortrag 
wird ein Mitglied halten. 
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Auskunft ertheilt E. Hauburr in Stettin, C. 
I. Kopp in Wangerin un Melur. Watzke 
in Penkun. 
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daß man ihn irgendwie zurückſezt — und die 
Jetztyeit braucht ſolche Naturen, ſie machte ja längſt 
ras liebe alte Sprichwort: „Mit dem Hute in 
der Hand kommt man durch das ganze Land,“ 
zur Chimärt, und will keine beſcheidenen Menſchen 
mehr. Wer am meiſten aus ſich macht, Hochmuth 
und Arroganz kulttonnt, der wird heutzutage am 
huͤchſten geachtet.“ 

Der alte Herr batte ſich förmlich in Aufregung 
gesprochen und die Wirthin legte ihm biſch wichti⸗ 
gend die Hand auf den Arm. 


„Ja, ja,“ ſagte ſie freundlich, „die Zeiten ſind 
anders geworden — und doch — wir blieben die 
Alten. Obgleich unſer Haar grau geworden iſt 
unter ſchweren ernſten Sorgen, die Herzen ſchla⸗ 
gen noch immer in der gleichen Wärme und 
Treue. Und run, mein Altercher,“ ſetzte ſie dann 
liebevoll binzu, indem fie ihm zärtlich die runzel⸗ 
vollen Wangen ſtreichelte, „lege Dich auch zu 
Deinem gewohnten Schläſchen nieder, Du bedarfſt 
ſeiner.“ 

Der Kath nickte und ſich langſam von feinem 
Stat! erhebend, erwiderte er: 

„Ja, ich will ſchlafen, recht lange ſchlafen, 
Luiechen, Du haſt ja nur zu recht, ich bedarf der 
Ruhe, trotzdem mir der beutige Vormittag nur 
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Theoretisch - praktische Vorbereitung und 
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Für Zahnleidende 
Babus und Umgegend bin ich am Sonntag, d. 14. d. 
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wenig Arbeit gebracht, aber — man wird 
ſetzte er mit einem kleinen Seufzer hinzu. 


* + 
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alt,“ 


Es war ein glänzendes Feſt, daß das Lehrer⸗ 
kollegium des Gymnaſtums in B. zu Ehren jei- 
nes hundertjährigen Beſtehens den Angehörigen 
ihrer Zöglinge und vielen lieben Freunden gab, 
die einmal ſelbſt auf den Bänken der ehrwürdigen 
Lehranſtalt geſeſſen, nachdem den momentanen 
Zöglingen derſelben ſchon Wochen vorher durch 
einen beſonders großartigen Ausflug, an welchem 
auch ſchon Eltern und Geſchwiſter theilgenommen 
hatten, ein Vergnügen gan; außergewöhnlicher Art 
bereitet worden. — 

Auf Wunſch des Direktors, des allbekannten 
und allbeliebten Doktor Palzow, hatte die Schützen⸗ 
gilde mit anerkenpungswürdiger Bereitwilligkeit 
ihr hübſches, neuerbautes Etabliſſement den Herren 
Feſtordnern zur Verfügung geſtellt und nun be- 
wegte ſich eine glänzende, ausſchließlich den beſten 
Geſellſchaftsſchichten angebörende Menge in den 
Räumen, in welchen ſonſt nur der Kleinbürger, 
der niedere Handwerker Erholung ſuchte und fand. 
Freilich den ehrſamen Meiftern 
ſchwer geworden ſein, in dieſen zum Theil in die 


köſtlichſten Blumengärten umgewandelten Räumen 


... MORE S Wiais tirali-wejumoheltsbier für run: 


und Magenletdende und bei Verdaunngsſtörungen. 
Meiner Mutter Guten und Wpperitlofigfeit 
brachte mich fait zur Verzweiflung, Ihr vor 
zügliches Malzextrakt bat fie gerettet. 


Au Herrn Johann Hoff. 
Erfinder und alleinigen Erzenger der Malzpräparate, Hoflieferant der meiſten Sonveraine 
Europas, Königlicher Kommiſſtensrath ꝛc, in Berlin, Nene Withelerſtraße 1. 


Oft ſchon habe ich Gelegenheit gehabt Sie von der wohlthätigen Wirkung Ihrer Malzſabrikate, 


beſonders aber des Malzbiers, in Kemuniß zu, legen. 


über die Wirkung Ihres Malzbiers beifügen und zwar von meiner Mutter, welche eden die letzte Sendung 


7 N RENTEN 8 


würde es auch 


Haare in einer einigen kaum 


— 


ihre nur mit den er 
ſchmückten Säle wieder zu erkennen! Unter dem 


75 


blendenden Lichtmeer, das ſich von den koöſtlich en 
Luſtres auf ſtrahlende Diamanten und blinkende 
Orden ſenkte, hätten ihnen die Augen geſchmerzt 
und es wäre ihnen zu Muthe geweſen, als habe 
man fie plotzlich in das Reich eines mächtigen 
Zauberers verſezt. Was Wunder auch, die 
ſchlichten Leute warten ja an ſolche Pracht und 
folgen Luxus nicht gewöhnt, dazu erſchienen die 
reizenden reichgeſchmückten Mädchengeſtalten, die 
ſich unter den Klängen einer meiſterhaften Muſik 
‚n angedorner Grazie zwiſchen den prächtigen tro⸗ 
piſchen Gewächſen umherbewegten, in den lang 


nachſchleifenden blumengeſchmückten Gewändern, 


wirklich wie Feen und Elfen. 

Beſonders eine, auf die ſich denn auch manches 
Männe auge mit aufrichtiger Bewyu de ang une 
— ſie ſchien die lleinſte unter den jungen Da⸗ 
men, die mit ihr ſcherzten, und ſich um fie b 
mühten — ein zlerliches Figürchen, das von einer 
wundervollen, ſpitzenbeſetzten weißen Seidenrobe 


rc 


für das zarte junge Mädchen finden können, aber 


auch kaum elne koſtbarere, denn die Spitzen an 
ihrer Robe repräſentirten ein kleines Vermögen 
und gaben Veranlaſſung zu mancher neidvollen 
Bemerkung von Seiten der älteren Damen, die 
es für durchaus nicht paſſend fanden, daß ſich 
ein jo jung s Blut wie die kleine Grethe Sten⸗ 
fon derartig heraus putzte, wie fie ſich auszudrücken 
beliebten. 

Als aber eine alte, ſehr arme Exzellenz, deren 
Töchter einfach in weißem Mull erſchienen, der 
Räthin, zu deren Rechten ſie ſaß, plauirt in daz 
Ohr flüſterte: 

„Ihr Fräulein Tochter trägt ja heute eins 
wahre Schatzkammer mit ſich herum,“ erhielt ſie 
die ihr in ſehr ruhigem Ton gegebene Ant⸗ 
wort: 

„Das find alles Geſchenke einer lieben Ver ⸗ 
ſtorbenen. Frau von Stellheim hat meine Grethe 
wolrklich verſchwenderiſch ausgeſtattet, und ich fand 
es für richtiger, ſie heute tragen zu laſſen, was 


umrauſcht wurde, auf deren langer Schleppe Set- ſte beſitzt, als zu einer an ſich ſchen überreichen 
roſen ruhten; auch an der Schulter war eine Garderobe noch neue Stücke zu fügen.“ 


dieſer wunderholeen Blüthen befeſtigt, ebenſo be- 
ſtand der Schwuck der dunklen leichtgewellten 
erblühten Seereſe. 


CFortſehung folgt.) 


Mionke, de 12. April 1885. 
Auch dieſes Mal kann ich ein ruhmvolles Zeugniß 


verbrauchte. Sie beauftragt mich zu folgender Erklärung: In Folge eines großen Blutverluſtes ganz kraft⸗ 
los geworden, fing ich an, Ihr vorzügliches Malzbier zu trinken, welches meine geſunkenen Kräfte dermaßen 
reftitnizie, daß ich mich ſehr geſtärkt und wiederbelebt fühle 


At., in Bahn im Haile des Herrn Franz Kuhfuß 
zu ſprechen. g 


Ergebenſt 


795085 23745 210374 242309 250936 254449 259182 
2864058 263139 


86 326193 330568 331185 340885 842140 846106 


E. Preinfalck, 


Stettin, Breiteſtraße 28, II. 


.. . . . DORT VE 
20. Domban-Prämien-Kollekte 
zur Frtilegung des Kölner Domes. 

Schluß der Gewinnliſte. 
(Ohne Gewähr.) 
B. Nunſtwerke. 

3686 3632 4226 10876 18218 30640 32984 33654 
34285 36321 37477 38357 42158 43144 46429 48837 
50482 52390 60363 63163 69421 78885 80002 81775 
92219 83459 87144 87246 90370 91388. 95657 97945 
101852 110804 111162 111251 117958 121513 121968 
123020 128811 135463 136166 137352 138182 138704 
140349 141019 142262 144710 149203 149656 150145 
163964 160586 163691 166318 186708 169730 171035 
178486 176351 180140 190781 132994 183177 188867 
194985 195509 195569 196808 197587 200086 204023 
204440 204453 206779 209042 21.501 213741 220778 

90 324999 227162 227324 281469 232693 233617 


208712 289670 270716 276540 277729 
20485 282829 286637 290580 291647 293758 
300844 301588 302245 902534 316407316587 


Nach den ausdrücklichen Beſlüimmungen in den SS 7 
und 8 d Blaues wirdm die Mämien ſechs Wochen 
nach Vorssarng der Gewianlooſe an den Inhaber und 
gegen Aushändigung dieser Looſe aus zublt und verab · 
folgt. Jedes Gewinnlobs, welches binuen drei Jab ren. 
von Ziehmigetege an gerechnet, nicht vorgezeigt und 
geitend gemacht werden tft, veillert mit dem Ableuf 
dieſer Friſt ſein Anrecht auf Erhebung der Prämie zu 


Annſten des Dombau Fords x z 
er Ter Verwaltungs Aus ſchu 
des Zentral » Dombau - Berein®. 


Verkauf. 


Mein Büdnergrundſtück in einem berkehrsreichen Dorfe 
Pom kus. worin ſeit 20 Jahren Materkalwaarenhandlung. 
Bäckerei. Branntweinkleinhandel, Bier⸗ und Grog⸗Auz⸗ 
Shan? vom Beſitzer betrieben iſt, beabſichtige ich, wegen 
Alters ſchwäche mit Acker und Weide zu verkaufen Ge⸗ 
bäude in gutem Zuſtande. 4 

Offerten unter C. 8 in der Expedition dieſes Blattes, 


Kinchplaz 3, erbeten 
—— 
krossartigste Auswahl. 
Aeusserst billige Preise. 


Möbel, 
Spiegel u. 
Polsterwaaren, 


bekanntlich nur reelle Waare, 
halte angelegentlichſt empfohlen. 


= Ausstatlungen. 
sb einfach oder hochelegant, 

nirgends fo billig 
und ſchon 

.J. Mannes 


. Möbel⸗Fabrik u. Lager üb 
0 Nr. 2, Marienplatz Nr. 2. 


nf 2 


ET 
verz. 


2 


pPrii⸗ gr. u. 


gründet ſich hauptſächlich auf zarten und feinen Te 
pflegen, alle 3 ea = bi ne 
bejeitigen, jtt die @ e Roſeum von a 5 
du Steen Seeber 60) in Flacons & 2 % als das einzige, ſicheren Erfolg habende Tollettenmittel dieſer Art 


empfohlen. 


Verkzufsſtellen in Stettin bei Herrn Max Möcke, Mönchenſtraße 28, Louis Sternberg, Louiſen⸗ 
ſtraße 14—15, Th. Zimmermann, Mönchenſtraße 26. 
JOHANN HOFF'’s Bruſt Malzbonbous bei Hetierfeit und Huſteureiz. 


„ von Gier & 


1928 u. Ser 


ge . 
. 


AGR STU Ea Eu ER 


Bintermuth (Bleichsucht) ete. 


N solchen, 
Broguen, 


— 


Hreislſte der Cigarren. und Cnhah-Fabrik 


aberland, Bots 


e einynriöten, sm He 


e 


reich, Professor der Arzneiniittelichre an der Untversttäl zu Berlin. 
Akute Vordanwngsbeschwerder, Trügheit der Verdauung, Sodbre ne 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 5. W. werden 
schmeckende Fesenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Plasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering's reines Malzextrakt. somshris Nührmitei für Wiederganessae, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit, Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering's Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdauliche ae; bei 


Preis per Flasche M. 1,00, 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. schwäcisichen 


welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Chemikalien, deutsche und ausländische Spreisiitätem empfchlt 


Schering's Grüne Apotheke. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenbandlungen, 


Joseph Grabe ws, Probſt 


dam. 


58 
itte 


„3535 


„ 
2 


er; 
2 
2 


3 


nne 


amenten im 
anz deſonderz dareuf gerichtet, unſere Fabrikate uit 
be ber Ronfumenten 


u mud vermeiden 


Magenverschleimung, 
urch diese angenehm 


Kindern, namentlich 


der Export-O:: für deutschen Cognac, 


Verkehr nur mit Wiederverkdufern. 


Coq M Köln a. It u., bei gleicher Güte hedeutend billigen, als französischer. 
* 


Consumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verbau 


Voranlasst dureh vieit k!. 1 
tie ia den Handel gobmchie fü 
schlechte Nachäakmungen un- 2 7 
cr zeit aten unter dem Ür. 
Numse Hamburger Thee 1 IR 
heriihmtern Aaundhen Thee 1 7 
mischen wir dis resp. Wieder * 
Verkäufer und Konsumenten 
desselben daruf anfmerk \ 
sam das nn der Hamburger 
hee echt und von uus fabri 
cirrt int, dee Vetbaek ang 
im % una a Paketen im 


Sommerſproſſen, Finnen, Miteſſer, brauge 
Hutter & Comp. in Berlin (Depot bei 


Schering's Pepsin-Essenz, «nem voruenritn vom me. Oncar Lien- 
) 


— 


BE Die Schönheit der Frauen! 


int. Damen, denen daran gelegen, ſolchen 8 erhalten und zu 


ecke ꝛc. radikal zu 
Pee, Proguerie 


roiaom Parier mit nahen. 
stehender gesetzlich ga- 
sohützter Handels- Marre, 
das Portrait das andert 
J. C. Frsse darsteltend, ver- 
schon ist. Man walls deu 
Hamburger Those wie lere, 
sonder» mn? in Originel- 
Packeten verlangen 


J. C. Frese & Co., 


alleinige Fabrikanten dos 
echten Hamburger 
Thees, 
Hogfensack ö, HAMBURG, 


Cagres⸗Bekeuf uch in Berka be J. b. Ne, Gerühtäake 1 N. 


be She 


Ein wahrer Schatz 
ee ene, e e, 


Leſe es Jeder, 
leidet; 
Wiederh 


Mattfeldt & Friederichs. 
Stettin, Bollwerk 36, 
erpebiren Paſſagiere 


% Bremen 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


— 1 


: Harmonriums. 
für Kirche, Kapell nle und Haus empfiehlt 
zu den ſoleen ehr 2 


Kornreiniger, 21 
jowie alle andern landw. Maſchinen u. Gerüthe e u , nen 
R. Kayser, Stettin, 
Obermier 2 


Moc men banslung. 
8 


pi Nrofraser Dr. Lallemand's 
Bl magenitärfeuder 
g 8 wi PS} — 

Meenes Mittel zur raſchen dauernden 
Heilung aller Krankdeuen ald: Plechten, 
Hntiansachläre, Scrapbem, Drüsen, 
Ba Kautnusteln, Finnen, Epilepsiaetc.ete, 
1 Speciell erprobtes Heilmittel alle 


ſelche Kran heſten, die in Folge nreiper 
Soſte und verdpedenem Blute im men 
lichen Organiamus entftonden find. — Der 
Rtutreint 

hee kanu von den ſchwachſſen 


Schräche-Zustände, iſt durchaus ſeci vou adden geſund⸗ 
deitsſchlplichen Fubstaugen und wurde ven bebentenden 
Kutoritäten unterſucht und begutachtet. Nur acht mit obiger 
Schahmorke. Preis pr. Pack. % 1.— (anch in Oriefmartea). 

f Zu Jader in den meiſten Apotheken. 
Haupt-Depät: W. Eckenberg, Hannover. 
1 Zu haben in den meiſten größeren Apotheken 

Stettins. — Königl. priv. Apotheke, Steinſtr 67, 

N Anklam. — Lömwen⸗Apothele. Schiveldein. — 
Apotheker Carl Friederiel, Treptow a. R. — 

Apotheker J. Teutscher, Mohrin. — E. v. 
Petersdorf Nachf., E. G. Creydt, Schwedt 

.O. — Einhorn⸗Apotheke. Kurſtr. 34 35, Berlin. 

— . — — 


Guter Rath! 

Um allem Unwohlſein und Krankheiten vorzubeugen, 
iſt es für den Körper erforderlich, alljährlich (wenn md) 
lich im Frübfahr und Herbſt) eine den { 
ſchädigende Abführkur zu gebrauchen. Nicht allein 
Diejenigen, welche krank find, ſondern auch den * 
oder den ſich für geſund h en kann hierzu die Dr. 
Fer neſt'ſche Lebenssſſenz nicht genug empfohlen werden 
es iſt dem Gewinn gegenüber eine geringfügige 
gabe von nicht 5 „ bro Tag. um den Körper 
uud hierdurch nen zu ſtärken. zu kräftigen und 

Dieſe Eſſenz iſt zu haben per Flasche 1 AM 
1 „At 50 tn GrabowGtettin bei A. 
theke zum goldenen Anker, in Babes bei Emil Keller, im 
Plathe i. Vomm. bei Rud. Otto. 


— — 
AT ENT. 

Besorgung und Verwerthang - = 
J. Brandt, Civil-Iugenieur, 2 
Berlin SW, Anbaltstrasse 6. 2 


— trankh ſe 

rauen „ ., 

in kurzer Zeit (Proſp. gratis.) F. 
— Baſel- Staningen (Schweiz). 


— — lf — 
1 Knaben. welche das hieſige Gymmaſium baſnchen 


5 
eundliche Aufnahme, jowi 
in Gicht. ie Ta f. b Fre 


} 


